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W enn am 7. März 
2020 Christoph Rans 
mayr seine Jubilä
umsvorlesung zum 

sechzigsten Geburtstag der Frank
furter Poetikdozentur hält, wird 
eine Institution gefeiert, die sich 
aus der gegenwärtigen Literatur 
kaum mehr wegdenken lässt und 
stilbildende Funktion besitzt. Es han
delt sich um ein Schauspiel, das 
sich nicht nur in Frankfurt, son
dern viele Male pro Semester an 
über 30 Universitäten im deutsch
sprachigen Raum beobachten lässt: 
Autor*innen ergreifen im Hörsaal 
das Wort, um über sich und ihr 
Schaffen in poetologischen Vorträ
gen Auskunft zu geben. Von Kiel 
bis Wien herrscht poetologischer 
Dauerbetrieb. Poetikvorlesungen ha
ben sich als Textform und als Insti
tutionen des Literaturbetriebs mitt

lerweile fest etabliert und sind 
eines der charakteristischsten For
mate der Gegenwartsliteratur.

Von der Ablehnung zur geschätzten 
Tradition
Das war 1959, als Ingeborg Bach
mann am 25. November die erste 
Frankfurter Poetikvorlesung hielt, 
noch ganz und gar nicht abzuse
hen. Sowohl Form als auch Inhalt 
der neuen Institution waren zu 
diesem Zeitpunkt alles andere als 
geklärt. Immer wieder war von 
Bachmann selbst und von dem 
Frankfurter Anglistikprofessor Hel
mut Viebrock, der als Initiator der 
Poetikdozentur gelten kann, auf 
den experimentellen Charakter der 
Veranstaltung hingewiesen worden. 
Dieser betont offene Charakter der 
Vorlesungen wurde von Bachmann 
dazu genutzt, ihr Selbstverständnis 

als Autorin darzulegen und auf die
ser Basis ein poetologisches Pro
gramm zu formulieren. Die initiale 
Reaktion war eher negativ: Bach
manns Vorlesungen, die heute als 
Prototyp des Genres und klassischer 
Text der Nachkriegsliteratur gelten, 
wurden in der zeitgenössischen 
Kritik wenig wohlwollend aufge
nommen. Auch die Studierenden, 
die einen quasi-akademischen Vor
trag über Literatur erwartet hatten, 
waren enttäuscht. Gerade das, was 
heute als wegweisend erscheint – 
eine essayistischtheoretische Re

flexion über die Grundlagen und 
Ziele des eigenen Schaffens –, 
wurde vielfach als unakademisch 
abgewertet. 

Es dauerte indes nicht lange, um 
genau die Zwitterstellung der Poe
tikvorlesung zwischen Universität 
und Literatur als Stärke der Institu
tion zu begreifen. Was als Testbal
lon gestartet war, wurde im Laufe 
der Jahre schnell zur geschätzten 
Tradition: Seit 1959 sind in Frank
furt (mit Ausnahme der Jahre 1968 
bis 1979) fast jedes Semester Poetik
vorlesungen abgehalten worden, die 

in ihrer Bedeutung immer wieder 
weit über die Goethe-Universität 
hinaus gewirkt haben. Die Zahl der 
literaturgeschichtlich einflussreichen 
Vorlesungsreihen aus Frankfurt ist 
lang: Bachmanns Ringen mit den 
„Problemen zeitgenössischer Dich
tung“ (1959), Uwe Johnsons Aus
einandersetzung mit dem geteilten 
Deutschland und seiner literari
schen Rolle darin (1979), Christa 
Wolfs grenzüberschreitende Schil
derung des Arbeitsprozesses an ihrer 
Kassandra-Erzählung (1983), Rainald 
Goetz‘ (gescheiterter und dennoch 
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beeindruckender) Versuch, die Ent 
stehung von Literatur live und „ge
rade eben jetzt“ vorzuführen (1998) 
und nicht zuletzt Christian Krachts 
Erzählung vom eigenen sexuellen 
Missbrauch (2018) – nicht nur diese 
Vorlesungen sind für den Verlauf 
der deutschen Nachkriegs- und Ge
genwartsliteratur prägend gewesen. 
Seit den 1980ern, aber vor allem 
nach der Jahrtausendwende wur
den zudem auch andernorts viel
fach Poetikdozenturen nach Frank
furter Vorbild eingerichtet.

Texte, Kontexte und  
Selbstdarstellung
Kennzeichnend ist für die Form  
der Poetikvorlesung besonders das 
Wechselspiel zwischen verschiede
nen Medien. Aus den Vorlesungen 
wird im Anschluss fast immer ein 
Buch. Das Verhältnis zwischen 
Auftritt und Buchpublikation ist 
dabei im Laufe der Gattungs
geschichte ganz unterschiedlich 
gestaltet worden: vom  einfachen 
Abdruck der Vortragsmanuskripte 
bis hin zu anspruchsvollen Ver
suchen, das Vorlesungsgeschehen 
selbst wiederum zu vertexten und 
eine Dokumentation der Auftritte 
zu erreichen. Mit den Frankfurter 
Poetikvorlesungen wurde zudem 
ein LiveFormat etabliert, das 
nicht nur Texte, sondern auch und 
besonders Autor*innen präsentiert 
– gerade Letzteres war in den 
1950ern noch weniger verbreitet 
als heute. Die Frankfurter Dozen
tur hat zu der Entwicklung des 
autor*innenzentrierten Literatur
betriebs, wie wir ihn heute ken
nen, ihren nicht geringen Teil 
 beigetragen. In Poetikvorlesungen 
bekommen literarische und lite

raturtheoretische Programme ein 
Gesicht und einen Körper. Autor*-
innen treten für sich und ihre 
Werke ein, geben Verständnis
hinweise und versuchen, ihre In
terpretationen der eigenen Texte 
durchzusetzen und treten bei all
dem auch stets als Werbende in 
eigener Sache auf. Poetikvorle
sungen haben insofern immer 
eine mehrfache Agenda: Sie sind 
für Schriftsteller*innen Arbeit an 
der eigenen „Marke“ und damit 
eine Form der Selbstdarstellung. 
Gleichzeitig handelt es sich aber 
auch um (zuweilen hochreflek
tierte) Texte, die ästhetischen An
spruch aufweisen und sich nicht 
als reine Gebrauchstexte abwerten 
lassen. Aufmerksamkeitssteuerung 
und Poe tologie, Werbung und lite
rarische  Ästhetik gehen bei Poetik 
vor lesungen Hand in Hand. Genau 
das macht sie wiederum aus auto
nomieästhetischer Sicht verdäch
tig – die Idee einer „reinen“ Kunst 
wird hier durchaus herausgefordert.

Vor diesem Hintergrund ist die 
Poetikvorlesung im Lauf ihrer Ge
schichte immer wieder grundsätz
licher Kritik ausgesetzt gewesen. 
Neben der kulturkritischen Sorge, 
dass der Fokus zu stark von den li
terarischen Texten abgezogen und 
auf die sich selbst darstellenden 
und in Pose werfenden Autor*in
nen gelenkt werde, ist von den 
Schreibenden selbst vor allem die 
Gefahr benannt worden, dass das 
Halten von Poetikvorlesungen vom 
„eigentlichen“ Schreiben ablenke – 
poetologische Texte erscheinen in 
dieser Perspektive als sekundäre 
Pflichtaufgaben. In der gegenwärti
gen Situation spitzt sich dieses Pro
blem zu.

Ungebrochenes Interesse  
des Publikums
Mit der flächendeckenden Verbrei
tung von Poetikdozenturen ändert 
sich insofern nicht nur die Rolle 
der Frankfurter Institution, son
dern auch die Gestalt der Texte, die 
in ihrem Rahmen produziert wer
den. Poetikvorlesungen sind für 
Autor*innen nicht mehr die ein
malige Chance, ihren literarischen 
Werken eine poetologische Refle
xion an die Seite zu stellen, son
dern business as usual. Die Produk
tion von essayistisch-selbst reflexiven 
Texten und ihr Vortrag in den Hör
sälen des Landes gehören zu den 
Anforderungen an zeitgenössische 
Autor*innen ganz selbstverständ
lich dazu. Manche Schriftsteller*in
nen hatten bereits über zehn Do
zenturen inne, z. B. Marcel Beyer 
(2016 in Frankfurt). Auch vor diesem 
Hintergrund einer solch inflationä
ren Verbreitung ist die mancherorts 
ambivalente Haltung gegenüber Po
etikvorlesungen zu verstehen. Um
gekehrt ist gerade dadurch aber 
auch zu beobachten, dass vermehrt 
mit den Anforderungen an die Vor
lesung durchaus virtuos umgegan
gen und gespielt wird; Beyer selbst 
ist ein gutes Beispiel dafür. Nicht 
zuletzt reagieren Poetikvorlesun
gen auf das offenbar ungebrochene 
Interesse des Publikums, etwas 
über Künstler*innen und die Ent
stehungsbedingungen von Kunst
werken zu erfahren – ein gleicher
maßen reizvolles wie schon aus 
sich heraus unabschließbares Un
terfangen, das immer wieder neu 
ansetzen kann und muss.

Ihre formalen und institutionel
len Alleinstellungsmerkmale hat 
die Frankfurter Dozentur in der 
Entwicklung der letzten Jahre und 
Jahrzehnte zwar bis zu einem ge
wissen Grad eingebüßt, ihren Sta
tus als Klassiker kann man ihr hin
gegen nicht absprechen. Für viele 
Autor*innen ist gerade die Frank
furter Poetikvorlesung weiterhin 
etwas Besonderes. Das beweist nicht 
zuletzt die Tatsache, dass immer 
wieder große Namen für die Dozen
tur gewonnen werden können, die 
vorher noch nirgendwo anders 
 Poetik gelesen hatten. Aber nicht 
nur deshalb bleibt die Dozentur in
teressant: Auch, wenn in der lan
gen Geschichte der Frankfurter 
Poetikvorlesungen schon alle mög
lichen inhaltlichen und formalen 
Experimente mit der Form ange
stellt wurden, trägt doch jede 
Vorlesung wieder das emphatische 
Versprechen in sich, „die Begeiste
rung für das weiße, unbeschriebene 
Blatt“, von der Ingeborg Bachmann 
in ihrer fünften Frankfurter Vorle
sung gesprochen hatte, zu vermit
teln und anschaulich zu machen.

Kevin Kempke, Literaturwissen-
schaftler an der Universität 
Stuttgart, war von 2016 bis 2019 
wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Graduiertenkolleg »Schreibszene 
Frankfurt« an der Goethe-Universität. 
2020 erscheint seine Dissertation über 
die Frankfurter Poetikvorlesungen.

Rundgang 2020: 
»Kunsträume(n)« 
Das Institut für Kunstpädagogik (IfK) der  
Goethe- Universität lädt wieder zum Rundgang  
der Studierenden ein. 

Was passiert, wenn Studierende aus verschiedenen Fach
richtungen und Studiengängen in einem geschichtsträchtigen 
Gebäude Bockenheims ihre eigene künstlerische Position 
entwickeln? Der Rundgangtitel „Kunsträume(n)“ lässt die 
Vielseitigkeit dieser Entwicklungsprozesse erahnen. Denn 
„Kunsträume(n)“ darf zu verschiedensten Interpretationen  
über die Verbindung zwischen Kunst, Räumen und Träumen 
anstoßen. Der Titel wurde bewusst offen gewählt, um sowohl 
auf die Räumlichkeiten des Instituts als auch die (T)Räume, 
welche sich die Studierenden selbst schaffen und formen, 
anzuspielen. Die künstlerischen Arbeiten der Studierenden aller 
Semester aus den Bereichen Grafik, Malerei, Plastik, Fachdidak
tik, Visuelle Kultur und Neue Medien beschäftigen sich mit 
individuell gewählten Schwerpunkten. Die Auseinandersetzung 
mit Philosophie, Geschichte, Natur und Umwelt, Materialstudien 
und gesellschaftlichen Themen spiegeln sich in diesen Arbeiten 
wider. Die Besucher*innen sind an diesem Wochenende dazu 
eingeladen, sich auf vier Stockwerken mit den unterschiedlichen 
Perspektiven der Arbeiten auseinanderzusetzen. 

Am 13. Februar 2020 um 18 Uhr wird der  
Rundgang der Studierenden des IfK eröffnet. 
Hier findet man das Begleitprogramm zur Ausstellung:
www.sophienstrass1-3.de
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Suhrkamp

Öffentliche Vorlesung  

Audimax-Hörsaalzentrum (HZ1 & 2)

Goethe-Universität, Campus Westend

Theodor-W.-Adorno-Platz 5

60629 Frankfurt am Main

Beginn 18 Uhr c.t. 

Samstag 7. März 2020

Abschlusslesung

Montag, 9. März 2020, ab 19.30 Uhr 

Literaturhaus Frankfurt, Schöne Aussicht 2

Begleitausstellung im  

»Fenster zur Stadt« MARGARETE  

Braubachstraße 18-22 www.poetikvorlesung.uni-frankfurt.de

Christoph Ransmayr
Unterwegs 
nach Babylon

http://www.sophienstrass1-3.de

